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Nr . 232 . Amts - und Anzeigeblatt für den Gberamtsbezirk Lalw . 89 . Jahrgang.
Erscheinungsweise : 6mal wöchentlich. Anzeigenpreis : Im OberamtS-
tezirk Calw für die einspaltige BorgtSzeile 10 Pfg., außerhalb beweiben 12 Pfg.,
Neüamen 25 Psg. Schluß für Jnseratannahme 10 Uhr vormittags. Telefon S.

Montag - »« 5. Gkt- bep Bezugspreis : In der Stadt mit Trägerlohn Mk. 1.25 vierteljährlich, Post¬
bezugspreis für den Orts - und NachbarortsverkekrMk. 1.20, im Fernverkehr
Mk. 1.30. Bestellgeld in Württemberg 30 Pfg., in Bayern und Reich 42 Pfg.

Amtlich » Bekanirtmach - ngs « .
Die Herren Ortsvorsteher

mache ich darauf aufmerksam, daß sie nach 8 4 Abs. 2
der „Dienstanweisung für die Körperschaftsstraßen-
wärter " an der Aufsicht über die Körperschafls-
straßen und die von der Amtskörperschaft bestellten
Straßenwärter Anteil nehmen.

Demgemäß werden die Herren Ortsvorsteher
ersucht, auf 1. November ds. Js . über den Zustand
der Körperschaftsstraßen und über die Tätigkeit der
betr. Wärter kurzen Bericht hieher zu erstatten.

Den 3. Okt. 1914.
Reg.-Rat Binder.

Die Herren Ortsvorsteher
werden ersucht,

den im Laufe des Ersatzgeschästs zurückgestellten
jungen Leuten, sowie den vorläufig nicht einge¬
stellten Kriegsfreiwilligen

Nachstehendes zu eröffnen:
„Laut Verfügung des K. Kriegsministeriums , Nr.
974, K. 14 ^ sollen die jungen Leute vom 16. Le¬
bensjahre aufwärts während der Dauer des Krieges
für den militärischen Hilfs- und Arbeitsdienst wie
für den ihnen bevorstehenden Dienst im Heere durch
Bildung einer Jugendwehr  vorbereitet werden.
In Anbetracht der patriotischen Bedeutung einer sol¬
chen Wehr werden die im Laufe des Ersatzgeschäftes

zurückgestellten jungen Leute, sowie die vorläufig
nicht eingestellten Kriegsfreiwilligen aufgefordert,
sich bei der Jugendwehr zu melden, da ihnen dort die
Gelegenheit geboten wird , eine militärische Vorbil¬
dung zu erhalten.

Anmeldungen zum Eintritt in die Jugendwehr
nimmt das Kgl. Oberamt , bezw. auf dem Lande das
Schultheißenamt entgegen."

Im übrigen wird auf den in obiger Sache er¬
schienen oberamtlichen Erlaß vom 1. ds. Mts . —
Calwer Tagblatt Nr . 230 — hingewiesen.

C a lw , 5. Okt. 1914.
Königl . Oberamt . König!. Bezirkskommando.

Binder . Scholl.

WWl - e MMte aus allen" ' " .
Miere Mir vm Antwerpen geaomme».

Großes Hauptquartier , 4. Okt. (W. T B.)
Aus dem französischen Kriegsschauplatz sind
heute keine wesentlichen Veränderungen ein¬
getreten.

2m Angriff auf Antwerpen fielen auch
die Forts Lierre, Waelhem , Königshookt und
die zwischenliegenden Redouten. 2n Zwischen¬
stellungen wurden 3V Geschütze erobert . Die
in den äuheren Fortsgürtel gebrochene Lücke
gestattet den Angriff gegen die innere Forts¬
linie und die Stadt.

Ne Russe««mRieme»zeschlage«.
2m Osten sind das dritte sibirische und

Teile des 22. Armeekorps»welche sich auf dem
linken Flügel der über den Niemen vordring¬
enden russischen Armeen befinden, nach zwei¬
tägigem erbitterten Kampf bei Augustow ge¬
schlagen. UeberSvov «nverwundete Gefangene,
eine Anzahl Geschütze und Maschinengewehrewurden erbeutet.

Berlin,  4 . Okt. Dem „Lokal-Anz." wird aus
Königsberg berichtet: Das stellvertretende General¬
kommando in Königsberg hat vom Generalstab die
Ermächtigung erhalten , übers die bereits gemeldeten
Kämpfe bei Augustow folgende ergänzende Meldung
zu veröffentlichen: Die Russen sind in zweitägigem
Kampfe bei Suwalki am 1. und 2. Oktober völlig ge¬
schlagen worden. Wir haben 3ÖV0 Gefangene, 18 Ge¬
schütze, darunter eine schwere Batterie , viele Ma¬
schinengewehre, Fahrzeuge und Pferde erobert.

Erschleiche KSmpse im Weste«.
Grotzes Hauptquartier »S. Okt. (W T. B.)

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz geht der
Kampf am rechten Heeresflügel und in den
Argonnen erfolgreich vorwärts.

Die Operationen vor Antwerpen und auf
dem östlichen Kriegsschauplatz vollzogen sich
planmätzig und ohne Kampf.

Zu der neuesten Mitteilung des Großen Ee-
neralstabs , soweit sie den Fall der Forts bei Ant¬
werpen betrifft , schreibt der „Berliner Lokalon-
zeiger" : Die in der Meldung des Hauptquartiers
genannten südöstlichen Forts liegen außerhalb des
Ueberschwemmungsgebietsund erlauben daher auch
den Angriff auf die Stadt . Unter diesen Umständen
würde es der Besatzung der Festung nicht zu ver¬
argen sein, wenn sie den weiteren Kampf als mut-

aufgeben würde , da sie gesehen hat , daß wenige
Schüsse des 42 Zentimeter -Mörsers genügen, die
>̂ rken, modernen Forts zu brechen. — Weiter
schreibt der „Berliner Lockalanzeiger" : Der guten

Nachricht aus Belgien folgt auch noch die erfreu¬
lichere Nachricht aus Russisch-Polen . Die große Zahl
der unverwundeten Gefangenen zeigt deutlich genug,
wie gründlich die Niederlage war . Unsere Grenz
truppen werden sicherlich auf einen weiteren An¬
griff aus dem Inneren Polens gefaßt sein müssen,
wenn nicht ein Sieg in Galizien die Aufmerksam¬
keit der Russen ans ein anderes Kriegstheater ab¬
lenkt.

Des Kaisers Zuversicht.
Dresden, 3. Okt. (Nicht amtlich.) Der König

hat am 2. Oktober folgendes Telegramm des Kaisers
erhalten : Es gereicht mir zur größten Freude , Dir
vom 19. Armeekorps und 12. Reservekorps das beste
melden zu können. Habe gestern die dritte Armee
besucht, speziell das brave 181. Regiment begrüßt
und demselben meine Anerkennung ausgesprochen,
wobei ich Deinen dritten Sohn und Deinen Bruder
Max , sowie Laffert und Kirchbach in bestem Wohl,
sein traf . Der Geist in den Truppen ist vorzüglich.
Mit solcher Armee werden wir auch den Rest unserer
schweren Aufgabe siegreich erledigen, wozu der All¬
mächtige uns beistehen wolle. Wilhelm.

Auf sechs Kriegsschauplätzen.
Wien , 4 Okt. (Nicht amtlich). Die „Zeit " be¬

rechnet, daß Deutschland auf sechs Kriegsschauplätzen
tätig ist, überdies mit unausgesetzter Wachsamkeit
die Nordgrenze zu schützen, gegebenenfalls Vorstöße
des Feindes abzuwehren oder eine Blöße, die er
sich gibt , auszunützen. Wenn man überblickt, nach
wie vielen Seiten mit gewaltigen Mitteln die
deutsche Kriegführung arbeitet , erhält man ein Ge¬
samtbild militärischer Leistungen, wie sie eine einzelne
Nation überhaupt noch niemals seit es eine Staats¬
geschichte gibt , vollbracht hat Von der Vaterlands¬
liebe, dem Opfermut und der hingebenden Tapfer¬
keit. die das deutsche Volk in dieser schweren Zeit
betätigt , werden spätere Geschlechter mit Be¬
wunderung erzählen.

Die eigenen Nester zerstört.
Im „BerlinerLokalanzeiger " schreibt der Spezial-

korrespo' dent dieses Blattes , Stoffers , vom Schlacht¬
feld von Verdun : Die Franzosen schossen ihre eigenen
Städte und Dörfer in Brand , in denen sie unsere
Truppe ., vermuteten . Von den Höhen war den
ganzen Tag über der Brand von zwei kleineren
Städten zu beobachten. Unsere Truppen rücken,
wie verwundete Soldaten erzählen , unaufhaltsam
vor, wenn sie auch jeden Fuß Boden hart erkämpfen
müssen. Hart ist das Los der bäuerischen Be¬
völkerung dieser landschaftlich wundervollen und
fruchtbaren Gegend. Die Ernte verfault allent¬
halben auf dem Felde.

Zn Polen.
Berlin . 4. Okt. Der Berichterstatter der „Times"

in Petersburg meldet, die russischen militärischen
Sachverständigen seien der Ansicht, daß Polen der
Schauplatz der größten Schlacht dieses Krieges
werden würde . Die Deutschen hätten anscheinend
das Vertrauen , daß sie in der Schlacht siegen werden.
Jedenfalls sei die Ausführung des neuen und groß¬
artigen deutschen Planes , die Entscheidungsschlacht,
nicht mehr fern.

Belgien — Antwerpen.
Christiania , 3. Okt. (Nicht amtlich.) Der mili¬

tärische Mitarbeiter der Aftenposten schreibt heute,
Deutschland besäße gewaltige Hilfsquellen , um die
Belagerung von Antwerpen und anderer großer Fe¬
stungen durchführen zu können. Wenn erst einmal
der äußere Fortsgürtel im Besitz der Deutschen sei,
so sei es unwahrscheinlich, daß die innere Fortskette
widerstehe. Die deutschen Kanonen könnten dann
über die innere Fortskette hinweg die Stadt bom¬
bardieren , sodaß es kaum wahrscheinlich sei, daß die
Belgier die Verteidigung dann fortsetzen würden.
Es sei zu erwarten , daß die Feindseligkeiten über¬
haupt zwischen Belgien und Deutschland eingestellt
würden , sobald die äußeren Forts genommen seien,
da alsdann keine Aussicht mehr sei, das Märchen der
Verbündeten auszufllhren , englische Territorialsol¬
daten in Antwerpen zu landen , ganz abgesehen da¬
von, daß diese erst nach Monaten Kriegswert erlang¬
ten . Mit der Einnahme von Antwerpen würde die
Lage der Deutschen noch ganz bedeutend gebessert.

Fertig ! Abfahren!
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet,

daß einer der von den Belgiern abgelassenen führer¬
losen Eisenbahnzüge bei dem Bahnhof Hal mit
einem rangierenden Zug zusammenstieß. Einige
Minuten vorher hatte ein großer Truppentransport
den Bahnhof verlassen. Die Deutschen sprengten
sofort einige Brücken westlich von Hal in die Luft,
sodaß zwei der führerlosen Lokomotiven, die später
angefahren kamen, in den Abgrund stürzten.

Die Barbaren.
Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Amster¬

dam : Nach dem „Allgemeinen Handelsblad " sollen
in Lüttich und Umgebung die Schulen wieder er¬
öffnet werden. Der Unterricht wird wie früher
durch belgische Lehrer und Lehrerinnen erteilt.

Die „Neutralität - Belgiens.
Frankfurt a. M ., 2. Okt. Unter dem Titel : Die

Neutralität Belgiens bringt die Frankfurter Zeitung
einen Bericht des in London ansässigen italienischen
Journalisten Vittorio Ambrosini über seine Ein-



drücke während seines Aufenthalts in Brüssel und
der Reise durch Belgien . Darin heißt es unter an¬
derem: Mein erster Eindruck bei meinem Eintreffen
in Brüssel am 20. September war ein Erstaunen,
denn alles sieht so friedlich aus , daß man denken
könnte, die deutschen Soldaten seien hier zu Besuch
geladen. Es sind alles anständige , ruhige Leute,
die überall bar bezahlen. Man kann fragen , wen
man will , niemanden hat ein deutscher Soldat Böses
getan . Der Ordnungsdienst in der Stadt wird von
belgischen Polizisten aufrecht erhalten . Das Nacht¬
leben steht dem in normalen Zeiten wenig nach. Die
Kaffeehäuser sind voll, elegante Häuser und die Bou¬
levards bunt belebt. Als ich dem deutschen Kom¬
mandanten von dem zerstörten Termonde sprach, er¬
widerte dieser: Wir sind leider in die Notwendigkeit
versetzt worden, solche Mittel zu ergreifen. Aus je¬
dem Haus hat man auf uns geschossen. Es waren
Soldaten , die, als die deutschen Truppen kamen, die
Röcke wegwarfen und behaupteten , daß sie keine
Soldaten seien. Sie haben doch gesehen, daß man
überall , wo eine weiße Fahne heraushängt , die Häu¬
ser verschonte. Zum Thema der belgischen Neutrali¬
tät meinte der Kommandant : Wir haben jetzt den
Beweis , daß Belgien schon lange vorher bereit war,
die englischen Truppen durchkommen zu lassen. Der
Kommandant wies mir ein Aktenbündel vor mit
dem Titel : Projet d'un debarquement des troupes
anglaises en Velgique ". Darin waren als Orte für
die Landung englischer Truppen Dünkirchen, Vou-
logne und Calais angegeben, sowie die Eisenbahn¬
strecken, die die Truppen nach Brügge , Gent und
Brüssel benutzen sollten. Ferner war darin die Ver¬
sorgung der englischen Truppen mit Munition und
Proviant behandelt . Das Aktenstück enthält ferner
Abbildungen der englischen Truppen , um sie erken¬
nen zu können, Stoffmuster und Zeichnungen. Ein
Rundgang durch die Stadt bestätigte den ersten gün¬
stigen Eindruck von der milden Herrschaft der Er¬
oberer und der strammen Ordnung . Mit der größ¬
ten Höflichkeit steht jeder Soldat Rede und Ant¬
wort und alle gehen ohne Waffen , um sich die Se¬
henswürdigkeiten der Stadt anzusehen und sich An¬
denken zu kaufen.

Feierlicher Protest.
Berlin , 3. Okt. (Nicht amtlich.) Eine große An¬

zahl hervorragender Vertreter von Kunst und Wis¬
senschaft erläßt einen Aufruf an die Kulturwelt , der
folgendermaßen beginnt : Wir als Vertreter deut¬
scher Wissenschaft und Kunst erheben vor der gesam¬
ten Kulturwelt Protest gegen die Lügen und Ver¬
leumdungen, mit denen unsere Feinde Deutschlands
reine Sache in dem ihm aufgezwungenen schweren
Daseinskampf zu beschmutzen trachten. Der eherne
Mund der Ereignisse hat die Ausstreuungen deut¬
scher Niederlagen widerlegt . Um so eifriger arbeitet
man jetzt mit Entstellungen und Verdächtigungen.
Gegen sie erheben wir laut unsere Stimme . Sie soll
die Verkünderin der Wahrheit sein. — Mit schlagen¬
der Begründung werden dann folgende Sätze aufge¬
zählt : Es ist nicht wahr , daß Deutschland diesen Krieg
verschuldet hat ; weder das Volk hat ihn gewollt,
noch die Regierung , noch der Kaiser. Es ist nicht
wahr , daß wir freventlich die Neutralität Belgiens
verletzt haben. Es ist nicht wahr , daß eines einzigen
belgischen Bürgers Leben und Eigentum von unseren
Soldaten angetastet worden ist, ohne daß die bitterste
Notwehr es gebot. Es ist nicht wahr , daß unsere
Truppen brutal gegen Löwen gewütet Haben. Es
ist nicht wahr , daß unsere Kriegführung die Gesetze
des Völkerrechts mißachtet. Es ist nicht wahr , daß
der Kampf gegen unseren sogenannten Militaris¬
mus kein Kampf gegen unsere Kultur ist, wie un¬
sere Feinde heuchlerisch vorgeben. Ohne den deut¬
schen Militarismus wäre die deutsche Kultur längst
vom Erdboden getilgt . — Der Aufruf schließt: Wir
können die vergifteten Waffen der Lüge unseren
Feinden nicht entwinden , wir können aber in alle
Welt Hinausrufen , daß sie falsches Zeugnis oblegen
wider uns . Euch, die Ihr uns kennt, die Ihr bisher
gemeinsam mit uns den höchsten Besitz der Mensch¬
heit geschützt habt , Euch rufen wir zu: Glaubt nicht!
Glaubt , daß wir diesen Kampf zu Ende kämpfen
werden als ein Kulturvolk , dem das Vermächtnis
eines Goethe, eines Beethoven , eines Kant ebenso
heilig ist wie sein Herd und seine Scholle. Dafür
stehen wir Euch ein mit unseren Namen und mit
unserer Ehre!

Es ginge schon aber es geht nicht.
Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Rom:

Nach Londoner Meldungen stößt die Organisation
eines neuen Heeres auf ungeheuere Schwierigkeiten.
Es fehlt vor allen Dingen an artilleristischen Waf¬
fen, sowie an Ausrüstungs gegenständen. Die an-
geworbenen Truppen lagern vorläufig in Parks
unter Zelten . _

Die polnischen Legionen.
Wien , 2. Okt. Die „Politische Korrespondenz"

schreibt: Die österreichische Regierung ließ den neu¬
tralen Staaten eine Verbalnote betreffend die pol¬
nischen Legionen zukommen, in der es gegenüber
einer Erklärung des russischen Oberkommandieren¬
den in polnischen Blättern heißt : Die Legionen sind
auf solche Art gebildet, daß sie nicht nur allen Be¬
dingungen entsprechen, die im ersten Artikel des Reg¬
lements betreffend Gesetze und Gebräuche des Land¬
krieges vorgeschrieben sind, sondern sie bilden auch
einen Teil der österreichischen Armee. Ihre Mit¬
glieder leisteten den Fahneneid . Ihre Unterabtei¬
lungen werden von österreichischen Offizieren kom¬
mandiert und haben an ihrer Spitze einen österreich¬
ischen General , der selbst unter dem Befehl eines
Armeekommandos steht. Weder die Legionen, noch
ein anderer Teil der österreichischen Armee verwen¬
den Explosivgeschosse mit abgeschnittener Spitze. Eine
Nichtanerkennung der polnischen Legionen als Krieg-
führende würde eine flagrante Verletzung der Haager
Bestimmungen bilden , wogegen Oesterreich entschie¬
den protestiert.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
Wien , 2. Okt. (Nicht amtlich.) Amtlich wird

bekannt gegeben: Unsere in Serbien befindlichen
Truppen stehen seit zwei Tagen im Angriffskampf.
Bisher schreitet die eigene Offensive gegen den über¬
all in stark verschanzten, mit Drahthindernissen ge¬
schützten Stellungen postierten Feind zwar langsam
aber günstig fort . Mit der Säuberung der von ser¬
bischen und montenegrinischen Truppen und Irregu¬
lären beunruhigten Gegend Bosniens wurde ener¬
gisch begonnen. Hierbei wurde gestern ein komplettes
serbisches Bataillon umzingelt und entwaffnet und
als kriegsgefangen abtransportiert . Die von den
Serben verbreitete Behauptung über die Vernich¬
tung der 40. Honveddivision ist ein neuerlicher Be¬
weis für die lebhafte serbische Phantasie . Diese Di¬
vision befindet sich, wie die Serben sich zu über¬
zeugen in den letzten Tagen wiederholt Gelegenheit
hatten , in bester Verfassung in der Eefechtsfront und
hat ebenso wie bei Visegrad auch an den Kämpfen
der letzten Woche rühmlichen Anteil genommen.
Potiorek , Feldzeugmeister.

Sofia , 3. Sept . (Nicht amtlich.) Unter Hin¬
weis auf die Haager Konvention und die strenge
Neutralität Bulgariens hat die bulgarische Re¬
gierung ein Ersuchen Rußlands abgelehnt , die Zu¬
fuhr von Kriegsmaterial aus Rußland nach Serbien
zu gestalten.

Aufstand in Neuserbien.
Konstantinopel , 2. Okt. (Nicht amtlich.) Der

„Osmanische Lloyd" veröffentlicht Mitteilungen
eines in Dedoagatsch eingetroffenen muselmanischen
Notabeln , nach denen die Muselmanen in Dschka-
koda, Jpek, Prizrend , Uesküb und Katschanik die
Waffen gegen die Serben erhoben und 3 Divisionen
gebildet hätten . Die Serben hätten den etwa 90 000
Mann starken Albanesen 3 Bataillone entgegenge¬
sandt. Diese feien von den Albanesen umzingelt und
2 Bataillone aufgerieben worden. Ein Albanesen¬
führer sei gegen Uesküb gezogen und habe die Stadt
zur Uebergabe aufgefordert. Die Albanesen in Mo¬
rr astir hätten sich mit den Bulgaren von Monastir
und Rezna , die von dem Vandenchef Petkow geführt
würden , verbündet . Die bulgarischen Banden hätten
den Belgischtapaß besetzt, um den Durchmarsch der
Epiroten nach Mazedonien zu verhindern . Gelegent¬
lich einer serbenfeindlichen Versammlung in Mona¬
stir sei es zu einem Zusammenstoß gekommen, bei
dem 12 serbische Gendarmen getötet worden seien.

Italien friedensbedürftig.
Basel , 4. Okt. Der von einer Reise nach Rom

zurückgekehrte italienische Konsul gibt seine Ein¬
drücke dahin wieder, daß an eine allgemeine Mobil«
machung in Italien nicht zu denken sei. Auch die
Volksstimmung sei absolut nicht kriegerisch. Ueberall
seien Friedensarbeiten im Gange, um die zahllosen
Eingewanderten zu beschäftigen. Die Ernte sei
vortrefflich ausgefallen.

Rumäniens Kronprinz.
Berlin , 3. Okt. Nach einer Meldung des „Ber¬

liner Lokalanz." aus Bukarest hat der Kronprinz
von Rumänien die russenfreundlichen Elemente , die
darauf ausgingen , König Earol zur Abdankung zu
treiben und mit Hilfe des Thronerben von Rumä¬
nien auf die Seite des Dreiverbandes zu bringen,
in unzweideutigster Weise abgeschüttelt. Er erklärte
ihnen , er werde niemals den rumänischen Thron be¬
steigen, wenn die Treibereien der Russophilen den
König zum Rücktritt veranlaßten . Damit werde das
von russischen Agenten verbreitete Märchen hin¬
fällig , daß der Thronerbe sich mit seinen politischen
Anschauungen bezüglich der wahren Interessen Ru¬
mäniens im Gegensatz zu König Earol befinde und

die Russophilen irgend welche begründeten Hoffnun¬
gen auf ihn setzen dürften.

In Aegypten spuckts.
Berlin , 4. Okt. Der „Täglichen Rundschau"

wird aus Wien gemeldet, der bulgarische Gesandte
habe der serbischen Regierung eine Note überreicht
mit der Forderung , den Zuständen in Mazedonien
schleunigst ein Ende zu machen, widrigenfalls die
bulgarische Regierung sich genötigt sehe, eigene
Maßnahmen zu treffen . — Dem gleichen Blatte
wird von der Wiener „Reichspost" gemeldet, daß
Aegypten unmittelbar vor einer Krisis stehe. Das
Ministerium weigere sich, die Maßnahmen des eng¬
lischen Kommandanten anzuerkennen und zu ver¬
öffentlichen. Der englische Kommandant ließ alle
öffentlichen Gebäude militärisch besetzen.

Konstantinopel » 2. Okt. (Nicht amtlich.) „Jk-
dam" schreibt, England trete durch die Absetzung der
ägyptischen Regierung Verträge mit Füßen und be¬
gehe einen Akt der Willkür , da Aegypten nicht eng¬
lischer Besitz sei. — „Tanin " veröffentlicht ein Ge¬
spräch eines ägyptischen Studenten in Lyon, aus
dem hervorgeht, daß die Franzosen bei den Alge¬
riern die Nachricht verbreiten , der Kalif habe den
Krieg gegen Deutschland anbefohlen, um auf diese
Weise die Algerier von ihrer Pflicht , gegen die Deut¬
schen zu marschieren, zu überzeugen.

Die richtige Antwort.
Christania , 2. Sept . (Nicht amtlich) . Norges

Handels og Sjoefarts Tidende nimmt heute Stellung
gegen die im „Globe" und im „Temps " gegen Nor¬
wegen gerichteten Angriffe . Das Blatt gibt seiner
Verwunderung darüber Ausdruck, daß Blätter dieser
Größe Berichterstatter nach Christania senden, die
nichts von den Verhältnissen verstünden. Die
Behauptung , Skandinavien liefere Deutschland Ge¬
wehre und Pulver , sei eine Erfindung . Was die
Frage von Frankreich geliehener Gelder angehe,
so habe Skandinavien seine Verpflichtungen bis zum
letzten Oer erfüllt , was nicht von allen Eeldkunden
Frankreichs gesagt werden könne. Somit sei das
Verhältnis in Ordnung . Wenn Frankreich damit
eine Art erwiesener Barmherzigkeit sehe, so be-
daure Skandinavien , nicht früher darauf aufmerk¬
sam gemacht worden zu sein. Skandinavien wolle
gerne Geschäfte mit Frankreich, gleichgültig ob in
Geld oder Waren , doch Almosen nehme Skandina¬
vien nicht an.

Der deutsche Hecht im englischen Karpfenteich. ,
London, 1. Okt. Im „Daily Telegraph " schreibt

Archibald Hurd über den Kreuzer „Emden" : Das
Schiff fand ein ideales Feld für seine Operationen,
weil dort eine große Anzahl von Schiffen passiert
und weil die „Emden" viele Buchten benutzen und
sich vor britischen Kreuzern verbergen kann. Außer¬
dem hat die „Emden" den Vorteil der Schnelligkeit
und kann stets, wenn sie in Gefahr ist, flüchten. Ihre
Leistungen erfüllen uns mit Bewunderung Wir dür¬
fen den Kapitän von Müller zu seinem Unterneh¬
mungsgeist beglückwünschen, weil er nicht nur mit
Menschlichkeit, sondern auch mit Rücksicht gegen die
britischen Mannschaften verfährt . Dieser Seeoffizier
muß als Dewet des Meeres bezeichnet werden. Seine
Politik ist ganz eigenartig . In keinem Seekrieg der
alten und der neuen Zeit verfolgte ein feindliches
Schiff die Taktik des berühmten Guerillaführers zu
Lande, nämlich von der Beute zu leben und Gefan¬
gene freizulassen. Gerade die Erfolge der „Emden"
machen es schwer, sie zur Strecke zu bringen . In die¬
sem Fall wird es nichts nützen, verdächtige Kohlen¬
schiffe zu verfolgen. Die „Emden" kann die Kohlen
umsonst bekommen. Sie nimmt , so viel sie führen
kann. Wir beherrschen das Meer , aber nicht jede
Quadratmeile des Meeres . Wir benutzen die Herr¬
schaft zur See , um die Zufuhr an Lebensmitteln und
Rohstoffen zu sichern, sowie zur fortschreitenden mili¬
tärischen Mobilisierung . Die Taten der „Emden"
können den Verlauf und den Charakter des Krieges
nicht ändern ; sie bleiben eine Episode. — „Manch.
Guardian " schätzt den Schaden, den der Kreuzer „Em¬
den" der englischen Schiffahrt im Indischen Ozean
zufügte, auf 1 Million Pfund Sterling . Der Ton¬
nengehalt der zerstörten Schiffe betrug 50 000. Das
Blatt rühmt den Kapitän der „Emden", der die Be¬
mannung der Kauffahrer schone und bemerkt, die
englische Marine habe in den asiatischen Gewässern
kaum 6 Kreuzer, die in der Schnelligkeit der „Em¬
den" gleichkommen. _

Berlin »4. Sept . Der „Berliner Lokalanzeiger"
meldet aus Rotterdam : Der Berichterstatter der
„Times " bezeichnet die Stimmung in Paris als
düster. Große Stadtteile find nachts ohne Beleuch¬
tung . Viele Häuser tragen die Rote Kreuzflagge,
aber die Bevölkerung trägt dennoch die unausbleib¬
lichen Folgen des Krieges mit philosophischer Ge¬
lassenheit.
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Weitere Nachrichten.
Zweimonatsbilanz des Krieges.

Die Straßburger Post schreibt: Immer fester im
Umriß, klarer, sicherer und zuverlässiger wird dieser
Krieg. Zwei Monate : deren jeder ein bezeichnendes
Antlitz hat . Der erste mar Vorbereitung und glanz¬
volle Verheißung ; der zweite : Erfüllung und mühe¬
volles Einsetzen aller Kräfte . Vertrauender noch,
der deutschen Sache gewisser, blicken wir heute auf
das Ergebnis des ungeheuren Kampfes ; gerade weil
die Arbeit schwerer war , als um den Sedantag die
Unkundigen glauben mochten. Wir hatten , wie un¬
sere Verbündeten , die ganze Macht unsrer Gegner
vor uns, ihre äußersten Kampfmittel und ihre höchste
Anspannung; und haben damit das zuverlässige Maß
ihrer Widerstandsfähigkeit . Ueberwinden wir die¬
sen Widerstand jetzt, so haben wir ihn endgültig zer¬
brochen. Wir sind bei der Probe angelangt . Wie
steht es?

Der erste Monat war das Versprechen; der zweite
sollte die Einlösung bringen . Erinnern wir uns:
Lüttich und Namur waren genommen, Belgien lei¬
stete keinen erheblichen Widerstand mehr, aus einer
Vierhundertkilometerfront waren die deutschen Heere
vorgebrochen, bis nahe vor Paris . . . Die französische
Regierung bereitete sich zur Flucht. Und. die Krö¬
nung des Ganzen : in den letzten Augusttagen ver¬
nichtete Hindenburg ein russisches Heer in den ma¬
surischen Seen . All diese Erfolge waren beispiellos
und unerhört . So blendend war ihr Glanz, daß es
für das deutsche Volk gefährlich gewesen wäre , hätte
es der Versuchung nachgegeben, den Kriegsverlauf
nach diesem Auftakt zu beurteilen . Wir hätten ver¬
gessen können — manche vergaßen es manchmal —
daß die wirklichen Entscheidungen voch bevorstanden.
Auf allen Gebieten : Die Franzosen hatten noch nicht
vermocht, sich zu kraftvollem Widerstand in zweck¬
mäßig gewählte Stellung zu sammeln, der Weg nach
Paris schien, aber war nicht offen. Die Lage zur See
war ein Abwarten unter allerhand wilden Vermu¬
tungen. Und rechnet man selbst, nach dem Kalender,
den Sieg an den masurischen Seen dem ersten Kriegs¬
abschnitt zugute, so stand doch ein zweites, stärkeres
Russenheer noch unerschllttert an der Memel . Läßt
sich über den wirtschaftlichen Kampf nicht das Gleiche
sagen? Die Volksvertretungen hatten die Kredite
bewilligt , es standen, einstweilen, die Absichten zum
Vergleich. Wie würde die Einlösung sein? Auch die
fünf Milliarden , die der Reichstag einstimmig be¬
willigte, waren das eindrucksvollste Versprechen;
aber ein Versprechen. Noch konnten unsere Gegner
glauben (und glaubten es) , die Anweisung, doch nicht
das Geld werde da fein. . . . Noch war alles im Un¬
gewissen.

Jetzt ist Klarheit geworden. Das zweite russi¬
sche Heer ist über die Grenze zurückgetrieben, die deut¬
schen Truppen dringen in Russisch-Polen vor. Frank¬
reich setzte ein, was es einzusetzen hatte : eine Vier¬
wochenschlacht, ein Ringen von drei Millionen Men¬
schen neigt sich dem Ende zu. Das verbündete öster¬
reichisch-ungarische Heer trotzt der Uebermacht der
34 russischen Armeekorps und steht als Wall vor dem
deutschen Osten. Die englische Riesenflotte hat ge¬
zeigt, daß sie den Angriff nicht wagt ; aber ihre Un¬
tätigkeit schützt sie nicht vor Verlusten , deren Maß
nach der Tat des ll 9 noch gar nicht abzusehen ist.
Maubeuge, Longwy, die Römerfeste vor Perdun
und mehrere andere Forts sind gefallen ; der Zu¬
sammenbruch des französischen Widerstands wird un¬
abwendbar. Furchtbar ist die Kampfarbeit des zwei¬
ten Monats gewesen: aber sie war die Erfüllung.

Heute ist es nicht mehr voreilig , das Ergebnis
zu erraten . In den für sie günstigsten Teilen des
Riesenkampfes waren unsere Gegner erfolglos, über¬
all sonst erlitten sie Niederlagen . Acht Wochen: und,
in Deutschland und Oesterreich, viermalhundert¬

tausend Gefangene. Mindestens die gleiche Anzahl
aber (das französische Kriegsministerium gibt hun-
drettausend Verwundete allein aus den Kämpfen an
der Aisne zu) verloren unsere Gegner an Toten und
Verwundeten . Jede Woche dieses Krieges kostete sie
hunderttausend Mann . . . der fünfte Teil ihrer Feld¬
heere, der französischen, englischen, belgischen, russi¬
schen, serbischen, war im Zeitraum von zwei Mona¬
ten vernichtet.
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Banditen.
Straßburg , 2. Okt. (Nicht amtlich.) Das Kriegs¬

gericht Neubreisach erläßt eine Beschlagnahmever¬
fügung über das Vermögen des Fabrikanten Johann
Häffele, bisher in Gebweiler wohnhaft , zur Zeit
ohne bekannten Wohn- und Aufenthaltsort . Es ist
gegen ihn eine Untersuchung wegen Landesverrats
im Gange. Häffele ist nach der Straßburger Post
hinreichend verdächtig, sich dieses Verbrechens da¬
durch schuldig gemacht zu haben , daß er französischen
Truppen in Gebweiler als Führer gedient und ihnen
auf dem Postamt daselbst die Telephonapparate und
Leitungen zum Zwecke der Zerstörung gezeigt hat.
Wie dasselbe Blatt aus Basel berichtet, wurde der
63 Jahre alte Agent Adolf Reißer aus Sennheim
(Oberelsaß) in der Berufungsinstanz vom Schweizer
Gericht zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt , weil
man in seinem Besitz eine Pombe gesunden hatte.
Er wollte damit im Interesse Frankreichs die Walds-
huter Eisenbahnbrücke in die Luft sprengen. In der
Hauptverhandlung wurde bekannt, daß ein noch
unbekannter Täter anfangs September einen An¬
schlag auf die Schwarzwaldbahn bei der Station
Ortenberg verübt hat.

Streichhölzer für Köln.
Brüssel, 2. Okt. (Nicht amtlich.) Nachstehender

Brief des Grafen Georges d'Ursel, Leutnant im 28.
belgischen Infanterieregiment , ist in die Hände deut¬
scher Behörden gelangt : „Zels , 24. Sept . Geliebte
Mama ! Ich habe Deinen Brief erhalten , aber erst
gestern. Werde zwei Briefe schreiben, einen durch
diesen Kurier , den anderen auf dem von Dir ange¬
gebenen Wege. Uns beiden geht es sehr gut, aber
wir sind betrübt über den Tod des armen Wolfy und
des tapferen Henry. Ich hoffe, daß diese verdamm¬
ten Deutschen bald aus unserem Lande verjagt wer¬
den. Du wirst zugegen sein bei unserem Einzug in
Brüssel. Welch ein Festtag ! Alsdann sofort ein gro¬
ßer Vorrat von Streichhölzern und Feuer gelegt in

Köln und überall da, wo wir durchziehen. Von nun
ab keine Verwundeten und keine Gefangenen mehr.
Man tötet alles . Wir sind noch sehr reich und wir
brauchen noch nicht die Einkünfte von Papa . Unsere
Odyssee in Frankreich und unsere Rückkehr zu Schiff
erzähle ich Dir , sobald ich Zeit dazu habe. Schreibt
mir , wie es in Brüssel aussieht, womöglich durch den
Kurier , und wenn Du Gelegenheit hast, dann be¬
suche uns hier . Eine Million Küsse für Euch alle
und auf baldiges Wiedersehen, so Gott will!
Georges."

Deutsche und französische Patente.
Paris , 2. Okt. Der Generalrat des Departe¬

ments Bauches du Rhone hatte in einem Schreiben
die Regierung aufgefordert , den Rechtsschutz deut¬
scher Patente und Fabrikmarken in Frankreich auf¬
zugehen. Eine Anzahl Industrieller Südostfrank-
reichs richtete daraufhin eine Mitteilung an den
Temps , in der erklärt wird , daß ein derartiger Be¬
schluß der Regierung zu ähnlichen Maßnahmen der
deutschen Regierung französischen Patenten gegen¬
über führen könnte. Dies habe große Bedeutung , da
die von Deutschen und Oesterreichern in Frankreich
erworbenen Patente nur den Wert besäßen, den
Zeitpunkt der Einreichung festzustellen und die Pa¬
tente zumeist nicht ausgenutzt würden . Die von
Franzosen in Deutschland und Oesterreich erworbe¬
nen Patente besäßen hingegen großen Wert und
würden von den Industrien ausgenützt, die durch
den Verfall des Patents in Deutschland und Oester¬
reich in kurzer Zeit zugrundegerichtet werden könn¬
ten . Eine Aenderung in der Patentschutzgesetzgebung
müsse deshalb zuvor von fachmännischer Seite reich¬
lich erwogen werden.

Landwirtschaftliches.
Stuttgart, 3. Okt. (Zentraloermittlunysstelle für Obst-

verwertung.) In M ostobst waren heute auf dem Wilhelms-
plotz 500 Ztr. zugesührt, 6,00- 6,20 Mk. per 50 Kilogramm.
Im Monat September betrug die Gesamtzufuhr auf dem
Nordbahnhof 26 Wagen aus Württemberg, 4 Wagen aus
Bayern. 20 Wagen aus der Schweiz, zus. 50 Wagen, die
in der Hauptsache auf den kleinen Markt auf dem Wilhelms
platz in Stuttgart zugeführt und dort detailliert wurde. Ver¬
mittlung und Auskunft kostenlos.

Denksprüche.
Es ist noch nie klug und praktisch gewesen, sich

über die ewigen Sittengesetze der Gerechtigkeit und
der Ehrlichkeit hinwegzusetzen. Mag es auch für einen
Augenblick, ja für viele Augenblicke scheinen, als sei
eine Politik rücksichtsloser Selbstsucht die beste Poli¬
tik, — Gottes Mühlen mahlen langsam . . . ." das
meinte einst der alte Blücher,  als er angesichts
aller Erfolge Napoleons I das Wort wagte : „Und
er ist doch ein dummer Kerl !" Und die Geschichte
hat ihm recht gegeben.  Dr . A. Trepte.

Ganz unverkennbar ist alles , was geschehen ist
und geschieht, nur die Bahnung des Wegs zu einem
besseren Ziel hin . Ist doch alles in der Welt nur
Uebergang. Wir müssen durch!  Sorgen wir
nur dafür , daß wir mit jedem Tage reifer und besser
werden ! Königin Luise.

Kriegsfahrplan. Der neueste Taschen-Fahrplan der
Personenzüge in Württemberg und der über Württemberg
verkehrenden Schnellzüge, bearbeitet im Fahrdienstbüro der
Kgl. Württ. Staatseisenbahnen, ist im Format des bekannten
Taschen-Fahrplans soeben erschienen und bei allen Verkaufs¬
stellen zu haben. Preis 15 Pfg.

Für die Schrift!, verantwortlich: I . V. vr . P . Nadi  g.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei

Teinach, den 3. Oktober 1914.

ToSLs-klnzelge.
Unser innigstgeliebter Sohn und

Bruder

Mißt VlW.
Student der Theologie.

Vizefeldwebel der Reserve,
ist in seinem 22. Lebensjahr am 24 . September bei
Varennes gefallen.

In tiefem Schmerz:

Theodor Bayha . Pfarrer und Frau Julie,
geb. Bezner, mit Kindern.

In bester Lage der Stadt ist
schöne, sommerliche

MWlß
mit3, evtl, auch5 Zimmern, sowie
Heller Küche und reichlichem Zu-
behör sofort oder später

zu vermieten.
Marktplatz 43, 2 Treppen.

Heizbares, möbliertes
Lömmsi*

sofort oder Wer zu vermieten.
Marktplatz 45, 2 Treppen.

Bad Teinach.

Auzeige Md Empfehlung.
Einer verehrten Einwohnerschaft und seitherigen Kund¬

schaft von hier und Umgebung, mache ich die ergebene Mit¬
teilung, daß ich das mir durch meinen in Frankreich gefalle¬
nen Mann hinterlassene Geschäft,

Flaschner «) mit Laden
wie seither weiterbetreibe und dafür eine tüchtige selbständige
Arbeitskraft eingestellt habe.

Ich bitte, das meinem Manne geschenkte Wohlwollen,
auch mir übertragen zu wollen.

M»WliWioe Zkmeikh.



Um jüngeren Leuten von 18 Jahren an und unge¬
dienten Landsturmpflichtigen von hier und Umgebung Ge¬
legenheit zu geben , sich

im Wetze« z« «be«.
wäre die Schiitzengesellschaftbei genügender Beteiligung bereit
RiMimehre«eneften Modells für Bleigeschosse
anzuschaffen.

Die Gewehre würden zur Uebung unentgeltlich zur
Verfügung gestellt und die Munition zum Selbstkostenpreis
berechnet.

Anmeldungen nimmt Schützenmeister Deyle entgegen.

Mittwoch, den 7. Oktober, von vormittags
7 Uhr ab, haben wir

in Lalw
im Gasthaus zum Löwen einen sehr großen Transport
ttftdWgll. Mer. jmger
Milchkühe,

ME
trächtiger Kühe,

große Auswahl schwerer

Mächtiger KM « ,
Wie sinke SchGiere

und ausnahmsweise

schönes Jungvieh
zum Berkaus , wozu Liebhaber freundlich einladen

Mi«Nd Max LöMMt.

iMWriese.
Je»Ausdrsch der Adresseo« Aosmrschierte

o«sBriesmschläge oder Karte«
Sberllkuml uvd liefert rasch die Druckerei dieses Blattes.

IÄldPsldmie«.
Biehverkauf.

Ich bringe nächsten Mittwoch, den 7. Oktober,
morgens V2 8 Uhr in die Schwane

nach Hirsau
einen großen Transport Vieh, bestehend aus

BW starke« Milchkühe«
<SWW >,

sowie schwere hochträchtigeKalkinne»
... schönes Jungvieh
zum Berkaus . Hiezu lade Liebhaber freundlich ein

Mi«R. LöMMt.

»«—

rknülle llerlon KLl
^ empkieklt ^

^ vsmendlourea, ^
^ vmerröeke, F
^ Lcttürren. /

Irnuer- um>Msibrrsuor-
»lousea un6 5ebikrrea.

2weimsl täglick
kür »Ile regelmäßigen öerieker erscheint in Stuttgart 6er

LekwäbisekS IVlsnkur.
In Kückmckt 3llk 6ie Krieg8ereigni88e , über 6ie

6>e wicktigsten tVleläungen wäkren6 6er blockt einlauken,
i8t vom I. Oktober 68. j3. sd 638 biakerige „tVlitt3g8b>stt"
reitlick vorverlegt worden; e8 er8ckeint nunmekr sl8
„blorgsntrlstt " , wir6 in 6er 8rüke 6e8 1 3̂88 in Stutt¬
gart auagetragen un6 mit 6en eraten k̂ rükrügen im
ganren l. sn6 verbreitet.

Os8 ^ bsncklrlstt Kat kür 6ie seewärtigen Î e8er
6urck 6en vom I. Oktober ad eingekükrten württ . ? akr-
plan vielkacke rsackere öekür6erung erreickt.

Vle8e 6oppslte Ver8en6ung bietet 6en l.e8ern im gsnren
Ksn6e Oewäkr kür ra8cke8te Oedermittlung aller^s^ -
llreigniße . Den Sckwäbi8cken lVlerkur leitet 8tet8 6s8
öeatreben, nack ruverlä88iger , von Oebertreidung
kreier Serickteetsitung.

Xuck 6ie verackiekenen öeilagen geben ein Spiegel-
biI6 6er Krieg8ereigni88e , vor allem 6is ,,HIustrisrt6
Weltsoksu ", 6eren 8iI6er von 6en Krieg88cksu-
plätren eins wertvolle klrgänrung 6e8 wicktigen lnkalt8
bieten.

>Ver 6aker über 6ie ematen llreigniaoe 6er näck8ten
Wocken un6 tVlonste 8tet8 genau un6 rs8ck unterricktet
8ein will, 6er bßtellt 6en Sckwälrisvksn Mlsrkur , 6ie
Slteate grü88ere Leitung Sü66eut8cklsn68.

SsLUgsprsiss:
Vierteijakrprei8 bei 6er ? 08 t nack wie vor:

Xu8gsbe X im 10 Kilom. Omkrei8 lVlk. 3.90, im bernverkekr
tVlk. 4.50. ^U8gabs ö mit „Illuatrierter>Velt8ckau": Im
10 Kilom. Omkreia lVIK. 4.50, im kernverkekr lVik. 4.75.
llieru kür 633Û8tragen : in Württemberg 60 ?k., im keick8-
p08 tgebiet 72 ?k.

Weilderstadt.

Pferde - Verkauf.
Setze 3 Pferde im Alter von 3, 7 und 8

Jahren, sehr gute Sattelpferde, unter jeder
Garantie dem Verkauf aus.

Eble, z. Linde.

Für unsere Truppen das praktischste
willkommenste Geschenk!

DasBeste gegen nasse und kalteFüße!

„haehl'sFußschutz"
hergestellt aus gegerbten Kaninchenpelzen.

Dieselben werden über den Strümpfen in den Stiefeln getragen.
Vor Nachahmung gesetzlich geschützt.

Zu haben in allen einschlägigen Geschäften, wo nicht, direkt gegen
Einsendung von Mk. 2.20 franko durch die alleinigen Hersteller

Emil Haehl L Cie.,
Ludwigsburg , Telephon 200.

nun
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j vollen eine ^
sauber ausgekükrte
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Für ein fleißiges 16 jähriges

Mädchen
das schon in besserem Hause gedient
hat, suche ich aufl . Nov. eine Stelle.

Fra « Hildegard Steudle^

Lauffrau
oder Laufmädchen

für einige Stunden vormittags
gesucht.

Marktplatz 45, 2 Treppen.

»lhev-GM
Fleißiges Mädchen, nicht unter

18 Jahren, auf 15. Oktober gesucht
Mädchen vom Lande bevorzugt.

Frau Viktor Nekarsulmer,
Brötzingen , Ersingerstr. 5. I.

Unterreichenbach.
Ein ganz militärfreier Mann

kann als

VleraWer
eintreten bei

E . Schlanderer , Bierdepot.

Neue

sind zu je 5 Pfg . in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl. zu haben.
GelbeRübenextr .Qual .Mk.3.5V
Gelbe Rüben I. Qual . „ 2.8V
Rote Rüben „ 3.5V
Rotkraut „ 4.—
Zwiebeln „ 8.—
Gelbe ' Speisekartoffeln 3.4Ü
per Ztr. versendet unter Nachu.

Landwirt Kimmich,
Kleinsachsenheim.

San Anton Valencia
billiger ausgezeichneter Krankenwein
garant. ungezuckertes Naturgewächs
Per Fl. Mk. 0,S0, 10 Fl. MK. 8.SÜ

GriechischeWeiß- nnd Rotweine
Malaga.Sherry
Medicinal-llngarnieii
Cognac KE«.sr««r.
Heidelbeergeist
KirWasser
in alten abgelagerten Qualitäten
empfiehlt preiswert

Reue Apotheke.

Alzenberg.
Eine schwere

4M Schaffkuh
mit Kalb, unter2 die

Wahl, sowie
starke Mlchschweine,
gute Fresser, setzt dem Verkauf aus

Zoh. Nothacker.
Setze ein Paar schöne

Zug-
Ochsen

dem Verkauf aus
Johann Bauer , beim Durchlaß.

Eine 36 Wochen trächtige

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Rittmann ' Agenbach
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